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seıne Kınder (16—20) 1n Not bringt. Es folgt als Abschlufß die angedeutete Gerichtsszene
und der Schlußappell des Traktats (21—26) Hat Cyprıan diesen Traktat geschrieben,

den lapsıt, den 1n der Verfolgung VO Glauben Abgefallenen, einen konkreten
Weg der Vergebung, eben durch Almosengeben, eröffnen? Wäre diese Problematik
ZUuUr Zeıt der Abfassung virulent SCWESCH, der Herausgeber, dann hätte s1e Cyprıan
ausdrücklich ansprechen mussen. Was 1sSt ber nıcht der Fall Mıt dieser Auskuntft tällt
die lapsı-Problematik reılich uch als Ansatz für die Datierung 4aus. Da der Text eın
spezifisches Motıv für die Abfassung der Schriuft erkennen läfst, Poirıer, da:
die leeren Kassen der Karthagischen Kırche sınd, die Cyprıan wohl um Schreiben VCI-

anlaft en Der lateinısche ext 1St mıiıt Ausnahme VO Wwel der rel Stellen derje-
nıge, den 1976 Sımonetti 1mM Bd I111A des Corpus Christianorum herausgebracht hat
Für dl€ Erstellung des Apparates wurden außer den VO em Italiener benutzten Hand-
schrıitten uch noch eine zusätzliche durchgesehen. Der Apparat 1St 1n dem 1Inn
schöpfend, da{fß alle VO dargebotenen Text abweichenden Lesarten der kontrollier-
ten Handschriften notlert. In der Eınleitung behandelt die Datierung und
näiheren Umstände der Schrıift, die SCHAUCIC Bedeutung des Titels, Inhalt und Autfbau,
die Schlüsselbegriffe, den Schriftrekurs, die Rhetorik, die zugrundeliegende Theologie,
die Organısatıon der arıtas 1n Karthago un!| Fragen der näheren Textgestaltung. Was
die vorliegende Ausgabe besonders wertvoll macht, siınd die zahlreichen, E umfang-
reichen, immer sehr sorgfältigen und einfühlsamen Anmerkungen. S1e bıeten alle 1Ur

denkbare Hılte ZUuU Verständnis des Textes, se]len sS1e 1U  - textkritischer, philologischer,
lıterarkrıtischer der theologischer Natur. Natürlich schöpft hier AUS eıner umtassen-
den Kenntnıis der vorliegenden Lıteratur. Zu diesen die Textseıiıten begleitenden Anmer-
kungen kommen schliefßßlich noch WE längere „Notes complementaıres“ hinzu (162—-
194) Die Übersetzung ist, dies se1 ausdrücklich vermerkt, sehr angenehm lesen. Mıiıt
dieser Übertragung 1Ns Französische lıegt Cyprians sympathischer kleiner ext ber
christliche Wohltätigkeit 1U 1n allen größeren europäischen Sprachen VOTL.

H.-J SIEBEN

SYNEK, EvA M, OLxoc. Zum Ehe- und Familıenrecht der Apostolischen Konstitutio-
1LICI1H Kirche und Recht; 243} Wıen Plöchl 1999 XVI/334
Kırchenordnungen (ın der alten Kıirche) bezeichnen eine Gattung VO Texten, die

Fragen der kirchlichen Verfassung, des Kultes und der Diszıplın behandeln. /7u diesen
Kırchenordnungen gehören die Apostolischen Konstitutionen Ap S1e stellen (im
wesentlichen) 1ne Sammlung un: Bearbeitung vornızänıscher kirchenrechtlicher und
lıturgischer Texte dar. Vorliegende Studıe über die Ap 1st die leicht überarbeitete Fas-
Sung einer 1m WS VO der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität
Eichstätt ANSCHOMMLENEC Habilitationsschritt. Das Buch enthält Prolegomena un! sechs
Kapıtel. In den Prolegomena (1—23 emerkt Synek x ganz Recht, da{fß in der
abendländischen Kirche dle trühe Epoche der Rechtsgeschichte un deren Quellen noch
immer vernachlässıigt werden. Nıcht zuletzt aus ökumenischen Gründen wiırd 1114A1l ber
diese frühe Epoche der Rechtsgeschichte adäquat berücksichtigen müussen, enn S1e 1St
eıne Zeıt, 1n der die verschiedenen (heutigen) Kirchen ıne gemeinsame Basıs haben Im
ersten Kap (Einleitungsfragen, DE 21bt einen inhaltliıchen Abrifß der Ap Be1
dieser Kırchenordnung andelt siıch eıne Kompilatiıon 1n acht Büchern. Im ersten
Buch Katholische Lehre über die Laıen) tolgen aut das ProömıLıum Vorschriften für Ve1=-
heiratete Männer und Frauen. Das 7zweıte Buch (Über Bischötfe, Pres ter und Dıa-
kone) beinhaltet jene Materıe, die der heutige C163 „kirchliches Ve assungsrecht“rfa

Das dritte Buch (Über Wıtwen) enthält VOT allem frauenspeziıfische Verbote
(Taufspendung, Lehrtätigkeıt, Verbot der Ordınatıon). Im vierten Buch (Über Waısen)
werden Probleme der kırchlichen arıtas (Verantwortung des Bischots, Empftänger VO

Spenden, Fragen der Zulässigkeit der Annahme VO Spenden zweıftfelhafter Herkunft)
behandelt. Das tünfte Buch erMärtyrer) sıch mıiıt der Vertolgungssituation
auseınander. Das sechste Buch (Über Schismen) behandelt verschiedene (vom Redaktor
als häretisc eingestufte) Lehren und Bräuche. Das sıebte Buch (Über Lebenswandel,
Danksagung und die christliche Inıtıatıon) sammelt diverse FEinzelvorschriftften (vor
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allem bezüglich Katechumenat, Taute und Ordinatıon). Das achte Buch (Über Charıs-
INCIL, Cheirotonien und kiırchliche Kanones) enthält eınen TIraktat ber die Ordıinatıon
und o1bt Disziplinarvorschriften für Kleriker. Im zweıten Kap der vorliegenden Stu-
die (Methodologisch-terminologische Vorfragen, 80—122) beschreibt den Akzent, den
S1e 1n ıhrer Arbeit setizen möchte. Sıe will eıne 5SO$: „Geschlechtergeschichte“ der Kano-
nıstık schreıben. Das Anlıegen VO Gender Studıies wurde zunächst VOL allem bei angel-
sächsischen Ethnologinnen, Hıstorikerinnen un Anthropologinnen tormuliert; lang-
69} wiırd ber uch 1mM deutschen Sprachraum wahrgenommen. Im drıtten Kap
(Das Verhältnis VO Mann und Frau, 123-218) geht 6S VOTr allem Scheidung und Wıe-
derheırat. Dabe:i SEerfzen sıch die Ap nıcht zuletzt MIt den Unzuchtsklauseln be1 Mit
auseinander. Alles 1ın allem W1 I'd INa  an können, da{ß dıe Haltung der Ap hın-
sichtlich Ehescheidung un Wiederheirat noch otten un! „unentschlossen“ 1St. Das
vierte Kap (Das Eltern-Kınd-Verhältnıis, 219-255) versucht, den ınn der Sexualıtät na-
her bestimmen. Wıe für den Redaktor der Ap selbstverständlich 1St, dafß CI -

wachsene Christen verheiratet sind, 1St für ıh: uch die Ausrichtung der Ehe auf Kın-
der eıne ausgemachte Sache Seiıne Sıcht der Ehe als „Zeugungsgemeinschaft“ teılt
nıcht 11ULr mıiıt alteren christlichen utoren (wıe Athenagoras, Tertullıan, Klemens
Alexandrıen). Er bewegt sıch damıt uch anz aut dem Boden gemeinantıker Vorstel-
lungen, die wohl 1ın einem 388 Zusammenhang mıt dem antıken Sozialsystem gewach-
SC  w siınd. Denn 1n allen vormodernen Gesellschatten spielten Kınder eiıne entscheidende
Rolle be1 der Altersversorgung. In Ka (Das Verhältnis zwıischen Herren unı Her-
rinnen und iıhren Sklaven und Sklavinnen, 256—-274) überrascht N nıcht, WEenn das eNt-

sprechende Verhältnis als paternalistisch charakterısıiert werden muß Man hält sıch 1m
wesentliıchen die Tradıtion der Haustatelethik (vgl Eph 6, 5—9; Ko$Tıt
E f) DPetr 27 15 {f.) Dies bedeutet, da{ß der Herr seinen Sklaven gut behandeln soll, un!
da{fß (umgekehrt) der Sklave seınen Herrn lıeben oll WwW1e einen Vater. Im sechsten Kap
des vorliegenden Buches (Zusammenfassung und rezeptionsgeschichtlicher Ausblick,
275—-296) zıeht eın Fazıt: „Insgesamt 1St festzuhalten, da{fß der Redaktor 1in seıner Kır-
chenordnung nach bestem Wıssen und (Gewissen versuchte, den Wıllen (sottes für die
Kırche seiner Zeıt, w1ıe iıhn 1n der gegenseılıtigen Interpretation VO Tora und Evan-
gelıum begriff, auf seın konkretes gesellschaftliches Umtfteld hın auszulegen. Er tat 1€s
gyanz allgemeın als ınd seiıner eIt. Vor allem schlägt ber durch, dafß otfenbar eın
VO traditionellen Wertvorstellungen überzeugter Angehöriger jener Gesellschatts-
schicht WAal, 1n der aller Einschränkungen uch das ‚zweıte Geschlecht‘ 1n V1e-
lerleı Hinsicht den ‚Gewıinnern‘ der zeitgenössischen Gesellschafttsordnung zaählte“

Eın LiteraturverzeichnisAschliefßt dieses nützliıche Buch ab 7Zu en
1st dessen Materialreichtum, und dafß die utorın eınen gaNZCH Berg VO Literatur be-
wältigt hat. Negatıv mu{fß vermerkt werden, da CS 1n dem uch VO Drucktehlern NUur

wımmelt. Hıer hätte INan sıch mehr Sorgfalt ygewünscht. SEBOTT

MARC OIN  9 Traites, Introduction, crit1que, traduction, NOTLES index Dar
Georges-Matthieu de Durand, (t*) Sources Chretiennes; 445) Parıs: Les Editions
du erf 1999 418
Für Flacıus Ilyricus, den führenden Kopf der Magdeburger Zenturılatoren, W ar die

VOINl Marcus Eremuita etfene Lehre ber die Rechtfertigung eindeutig der atholıi-
schen Lehre entgegengesetz un der der Retormatoren konform, da{fß ST ihn 1556 eıgens
1n seiınen Catalogus estium verıitatis aufnahm. Bellarmın VerseLizZte daraut den Mönch
aus der Väterzeıt 1n das tür die Anhänger der katholischen Lehre wenıger kompromıit-
tierende Jhdt un bescheinigte ıhm, da{ß seine Werke VO Irrtuüumern Il wım-
meln. Katholische Herausgeber der Schritten des Marcus Eremuita Sparten entsprechend
nıcht nıt der Randglosse lege. Der heutıge Leser LUuL sıch eher schwer, solche Ur-
teile AUS der Zeıt der Glaubenskämpfe nachzuvollziehen un! 1n Marcus eiınen Luther
9' la lettre‘ Z sehen. Gewiß, der Eremuit unterstreicht deutlicher, als das die Theolo-
g1€ seiner eıt CUL, die Rolle der Gnade, bleibt ber doch aufgrund seiıner Tendenz, Z7W1-
schen Glauben und Wer  en auszugleichen, weıt hinter der Paulusrezeption eiınes Augu-
StINUS zurück. Dıie heutige Forschung sıeht in ıhm VOTL allem eiınen Theologen, der
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